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1. Vorwort 

Dieser Leitfaden dient als Orientierungshilfe für die Zukunftsausschüsse und deren Arbeit am 

Projekt „Räume für eine Kirche der Zukunft“. 

Er fungiert nicht als stringente Vorgabe des Bischöflichen Ordinariats, vielmehr gibt er einen 

Rahmen mit viel Flexibilität, um den Anforderungen der einzelnen Seelsorgeeinheiten / 

Gesamtkirchengemeinden individuell begegnen zu können. Er ist also konzipiert als 

praktische Unterstützung in der Umsetzung von Schritt II, der Grundlagenermittlung. 

Wesentlicher Bestandteil dieser Grundlagenermittlung ist zum einen die Dokumentation des 

Ist-Zustands aller projektrelevanten Gebäude (nicht-sakral, beheizt, kirchensteuerfinanziert) 

auf Ebene der Seelsorgeeinheit bzw. Gesamtkirchengemeinde, zum anderen eine 

Bewertung und Prüfung dieser Gebäude. So wird anschließend in Schritt III, der 

Erarbeitungsphase, eine fundierte Beratung und eine Erarbeitung von 

Entscheidungsoptionen möglich. 

Im gesamten Prozess ist es wichtig, dass sich die pastorale Bedeutung von Gebäuden 

einerseits und deren wirtschaftliche Tragfähigkeit andererseits die Waage halten. Das Projekt 

„Räume für eine Kirche der Zukunft“ ist ein wesentliches Element der Kirchenentwicklung in 

unserer Diözese, soll also vom Inhalt her gedacht werden – dem Dienst an den Menschen. 

Gleichzeitig müssen die dafür notwendigen Räume finanziell und personell getragen werden 

können. 

Vielen Dank, dass Sie hauptamtlich oder ehrenamtlich als Mitglied des Zukunftsausschusses 

mitwirken, um dieses große Projekt mit generationenübergreifenden Auswirkungen 

umzusetzen. Ihr Mitwirken verdient höchsten Respekt und größte Anerkennung. 

 

2. Die rechtliche Grundlage des Projekts 

Auszug aus dem Kirchlichen Amtsblatt Rottenburg-Stuttgart 2024, Nr. 10, 15.10.2024 

(abrufbar unter https://amtsblatt.drs.de/amtsblaetter-des-jahres-2024.html) 

BO-Nr. 4421 – 23.09.2024; PfReg. H 5.1 

Projekt „Räume für eine Kirche der Zukunft“ in der Diözese Rottenburg-Stuttgart 

Projektvorstellung und rechtliche Rahmenbedingungen 

1. Das Projekt 

Die christlichen Kirchen in Baden-Württemberg sehen sich großen Herausforderungen 

gegenüber: während die Zahl der Kirchenmitglieder spürbar zurück geht und damit auch die 

finanziellen Spielräume kleiner werden, wandeln sich die pastoralen Anforderungen an den 

kirchengemeindlichen Gebäudebestand. Das Ziel der Klimaneutralität wirkt zusätzlich 

katalysierend. Aus diesen Gründen steht der kirchengemeindliche Gebäudebestand unter 

erheblichem Veränderungsdruck.  

Der Diözesanrat der Diözese Rottenburg-Stuttgart hat in seiner letzten Sitzung unter Vorsitz 

von Bischof Dr. Gebhard Fürst im November 2023 beschlossen, dieser Herausforderung mit 

dem auf fünf Jahre angelegten Projekt „Räume für eine Kirche der Zukunft“ zu begegnen. 

In den kommenden zweieinhalb Jahren werden flächendeckend in der Diözese Standort-

Entwicklungsprozesse durchgeführt werden, um bis zum Ende des Jahres 2026 

kirchengemeindliche Beschlüsse zu fassen, die beheizten Flächen um 30 % zu reduzieren 

und den Gebäudebestand bis 2040 klimaneutral saniert und konsolidiert zu haben. Im Fokus 
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sind dabei zunächst die nichtsakralen Gebäude (ca. 4.500 Nutzungseinheiten – 

Gemeindehäuser, Pfarrhäuser, Kita-Gebäude, Wohngebäude). 

Die Kirchengemeinden überprüfen dazu ihren gesamten Gebäudebestand auf dem Gebiet 

der Seelsorgeeinheit bzw. Gesamtkirchengemeinde. Sie erarbeiten pastorale 

Nutzungskonzepte für die Gebäude unter der Leitfrage, welche Räume für eine diakonisch-

missionarische Kirche der Zukunft wichtig und notwendig sind. Die Kirchengemeinden und 

Gesamtkirchengemeinden beziehen dabei die Gemeinden für Katholiken anderer 

Muttersprache, andere kirchliche Träger und weitere Partner wie z.B. evangelische 

Kirchengemeinden und Kommunen ein. 

Es gilt Kooperationen gezielt anzustreben („Primat der Kooperation“). Kooperative 

Nutzungen und die aktive Integration in die jeweiligen Sozialräume sind von daher nicht nur 

wünschenswert, sondern werden zum Regelfall. Konkret heißt das, dass kirchliche Räume 

gemeinsam mit anderen Partnern mit dem Ziel der Gemeinwohlorientierung genutzt werden. 

Vorstellbar ist zum Beispiel, dass Kirchengemeinden ihre Räume Schulen für die 

Ganztagesbetreuung oder als Mensa zur Verfügung stellen, ein sozialer Träger in 

gemeindlichen Räumen ein Tagespflegeangebot macht oder evangelische und katholische 

Kirchengemeinden Räume gemeinsam nutzen. Im Vordergrund steht dabei, auch die Lasten 

fair zu teilen und damit Konsolidierungseffekte zu erzielen. 

Der Blick der Kirchengemeinden als Eigentümer von Immobilien ist dabei über die einzelne 

Seelsorgeeinheit und Gesamtkirchengemeinde hinaus ins Dekanat bzw. in die Region zu 

weiten. 

Diözesanleitung und Katholikenrat sind davon überzeugt, dass es jetzt an der Zeit ist, mit 

ausreichend Personal und Finanzkraft Konzepte und Strukturen der Zukunft für eine 

schöpfungsfreundliche missionarisch-diakonische Kirche in der Diözese zu entwickeln, die 

nach Ablauf der Sedisvakanz verbindlich entschieden werden können. 

Im Projekt „Räume für eine Kirche der Zukunft“ stehen für fünf Jahre zur intensiven 

Unterstützung der Seelsorgeeinheiten, Gesamtkirchengemeinden und Dekanate sogenannte 

Regionalmanager/-managerinnen zur Verfügung. Sie sollen in enger Abstimmung mit den 

Dekanaten die Erarbeitung und Abstimmung von Nutzungskonzepten und pastoralen 

Schwerpunkten koordinieren und fördern. 

Die Begleitung und Steuerung dieser Regionalmanager/-managerinnen ist ebenso Aufgabe 

des vierköpfigen Projektteams im Bischöflichen Ordinariat wie die umfassende und 

transparente Kommunikation nach innen und außen. 

Das interdisziplinäre Projektteam im Bischöflichen Ordinariat besteht aus: 

Herrn Dr. Thomas Schwieren, Diözesanbaumeister und Projektleiter (Bauen) 

Frau Cäcilia Riedißer, HA IV, Stellv. Projektleitung (Pastoral) 

Herrn Felix Kellner, HA XIII, Stellv. Projektleitung (Finanzen) 

Frau Jutta Rosenkranz-Kaiser, (Kommunikation und Change) 

Das Projektteam ist unter der E-Mail-Adresse projekt-raeume-kirche-zukunft@bo.drs.de 

erreichbar. 

Eine Homepage ist unter raeume-kirche-zukunft.drs.de erreichbar. Diese wird laufend 

aktualisiert und hält weitergehende Informationen bereit. 

 

 

mailto:projekt-raeume-kirche-zukunft@bo.drs.de
https://raeume-kirche-zukunft.drs.de/
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2. Die rechtlichen Rahmenbedingungen 

Zur Unterstützung und Sicherstellung der Zielerreichung folgen aus dem 

Diözesanratsbeschluss vom 25. November 2023 mit der heutigen Bekanntmachung im 

Amtsblatt der Diözese Rottenburg-Stuttgart folgende verbindliche Vorgaben für die (Gesamt-

)Kirchengemeinden der Diözese Rottenburg-Stuttgart: 

2.1 Der nichtsakrale, beheizte und kirchensteuerfinanzierte Gebäudebestand der (Gesamt-

)Kirchengemeinden ist bezogen auf die Fläche um 30 % zu reduzieren. Als Reduktion 

wird auch eine fremde Kostenträgerschaft („Kooperation“) gewertet. Die 

entsprechenden Entscheidungen sind durch die (Gesamt-)Kirchengemeinderäte bis 

zum 31.12.2026 zu treffen. Messgröße für die Reduktion ist, wo vorhanden, die 

Gesamtkirchengemeinde ansonsten die Seelsorgeeinheit. 

2.2 Die Kirchengemeinden bilden zeitnah auf Ebene der Gesamtkirchengemeinde bzw. 

Seelsorgeeinheit einen „Zukunftsausschuss“. Dieser bildet sich z. B. aus Vertretungen 

aus allen Kirchengemeinden und ggf. GKaMs; Jugendvertreter/-innen, 

Kirchenpfleger/in; interessierten/fachkundigen Personen (ggf. temporär). Der 

„Zukunftsausschuss“ hat die Erarbeitung und Aufbereitung von allen wichtigen 

Informationen zur Aufgabe und soll über die Kirchengemeinderatswahlen am 30. März 

2025 hinaus bestehen. Ziel ist es, den (Gesamt-)Kirchengemeinderäten fundierte und 

abgestimmte Entscheidungsvorschläge bis zum 31.12.2025 zu unterbreiten. 

2.3 Zur Unterstützung der „Zukunftsausschüsse“ wurden neun Vollzeitstellen für 

Regionalmanager/-managerinnen als regionale Projektstellen eingerichtet. Die 

Kontaktdaten der Regionalmanager/-managerinnen sind über die Projekt-Homepage 

abrufbar. Die Regionalmanager/-managerinnen fördern die Projekt-Durchführung vor 

Ort, vernetzen, stellen Informationen bereit, kooperieren mit den Dekanaten und 

unterstützen in Konfliktfällen. Die bewährten Beratungs- und Unterstützungssysteme 

(Dekanate, Hauptabteilung IV, Bischöfliches Bauamt, Verwaltungszentren, 

Hauptabteilung XIII, Institut für Fort- und Weiterbildung) sind im Rahmen des 

bekannten Dienstleistungskatalogs unterstützend tätig. 

2.4 Für alle durch Ziffer 2.1 definierten Gebäude gilt ein Bau-Moratorium ab sofort bis zum 

31.12.2026. Das bedeutet, dass die in Überprüfung befindlichen Gebäude während der 

Projektlaufzeit nicht saniert werden können. Diese Vorgabe gilt sowohl für 

genehmigungspflichtige wie auch verfahrensfreie Sanierungsmaßnahmen. 

2.5 Ausgenommen von Ziffer 2.4 sind baurechtlich und bautechnisch absolut notwendige 

Reparaturen. Diese können im Einzelfall nach einer Bedarfsprüfung genehmigt 

werden. Bei diesen Ausnahmen sind die Reparaturen auf das technisch wie 

baurechtlich absolut Notwendige zu reduzieren. 

2.6 Ebenso ausgenommen von Ziffer 2.4 sind Maßnahmen, die Ergebnis des Projekts vor 

Ort sind und/oder dem Projektziel entsprechen. Diese können im Einzelfall nach einer 

Bedarfsprüfung genehmigt werden. Eine Mitwirkung am Projekt ist auf Grund der 

angeführten Herausforderungen für alle (Gesamt-)Kirchengemeinden verpflichtend. 

Wer am Projekt mitwirkt, erhält deshalb weiterhin Investitionszuweisungen aus dem 

Ausgleichstock (Fonds für dringende Investitionen, Nachhaltigkeitsfonds, 

Investitionsprogramm, Fonds für kirchengemeindliche Strukturveränderungsprozesse). 

Es gelten die jeweils aktuell gültigen Finanzierungsbedingungen der 

Ausgleichstockrichtlinien. 

2.7 Die Entscheidungen der (Gesamt-)Kirchengemeinden werden zum 01.01.2027 der 

Diözesanleitung gesammelt als „Regionalpläne“ zur Freigabe vorgelegt. Nach erfolgter 
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Freigabe schließt sich eine Umsetzungsphase auf der Ortsebene bis zum Jahr 2035 

an. 

Rottenburg a. N., den 20. September 2024 

Dr. Klaus Krämer, Ständiger Vertreter des Diözesanadministrators 

 

3. Der Start des Zukunftsausschusses (Schritt I) 

Nachdem es klare, diözesanweite Projektziele gibt, bedarf es des Instruments der 

Zukunftsausschüsse, um diese auf Ebene der Seelsorgeeinheiten/ 

Gesamtkirchengemeinden jeweils vor Ort erreichen zu können. 

Wer wirkt im Zukunftsausschuss mit? 

❖ Vertretung aus allen Kirchengemeinden 

❖ ggf. Vertretung aus den Gemeinden für Katholiken anderer Muttersprache (GKaM) 

❖ Vertretung aus betroffenen Ziel- und Nutzergruppen 

❖ Kirchenpflege 

❖ interessierte/fachkundige Personen (ggf. temporär) 

Wie lange wird die Tätigkeit des Zukunftsausschusses dauern? 

❖ mindestens bis Ende 2025 (über die KGR/PaR-Wahlen am 30.03.2025 und die 

anschließende Konstituierung der neuen Gremien hinaus) 

❖ Was ist die Aufgabe des Zukunftsausschusses? 

❖ Alle wichtigen Informationen ermitteln und aufbereiten, damit in Abstimmung mit den 

KGRs/dem GKGR fundierte Beratungen stattfinden können. 

Der Zukunftsausschuss erarbeitet Optionen … 

… wo man sich von Gebäuden trennen und sie einer guten neuen Nutzung zuführen 

kann. 

… wo man gemeinsam mit anderen ein weiterhin wichtiges Gebäude nutzen kann. 

… wo sich eine Sanierung lohnt, weil ein Gebäude für ein zukunftsfähiges pastorales 

Konzept wichtig ist. 

Schritt I im Zukunftsausschuss ist geschafft, wenn sich dieser gemäß der Vorgaben unter 

Begleitung des Regionalmanagements konstituiert hat. Empfohlen wird eine Einrichtung als 

Sachausschuss gemäß Kirchengemeindeordnung (KGO) § 37.  
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4. Das Vorgehen im Zukunftsausschuss 

 

 

Bei der Grundlagenermittlung in Schritt II wird die Basis für die weiteren Schritte geschaffen, 

die zum Erreichen des ersten Projekt-Meilensteins Ende 2025 führen, der Vorlage 

durchdachter Entscheidungsoptionen. Diese Basis ermöglicht eine fundierte Beratung und 

sollte daher möglichst bis zur Übergabe an die durch die KGR-PaR-Wahl neu 

zusammengesetzten Gremien erarbeitet sein.  

Materialienübersicht 

Welche Materialien stehen den Zukunftsausschüssen für diese Grundlagenermittlung zur 

Verfügung? 

Seitens des Bischöflichen Ordinariats: 

Rechtliche und pastorale Rahmenbedingungen: 

❖ Projektbeschreibung im Kirchlichen Amtsblatt Rottenburg-Stuttgart 2024, Nr. 10, 

❖ 15.10.2024 (s.o.) 

❖ Richtlinien für die Flächen von Gemeinde- und Jugendräumen (21.11.2018) 

❖ Pfarrhausrichtlinien 1996 

❖ Bischöfliche Bauordnung (§26 Abs.3) 

❖ Pastorale Grundlage: Leitbild einer diakonischen und missionarischen Kirche, 10 

Orientierungen und 4 Schwerpunkte der Kirchenentwicklung (Oktober 2024) 

❖ „Auf dem Weg zu einem immer größeren Wir“ – Interkulturelle Pastoral in der 

Diözese Rottenburg-Stuttgart (5.3.4. Räume) 

Gebäudeübersicht (Diözesanatlas): 

❖ https://www.drs.de/dioezese/dioezesanatlas.html 

Arbeitshilfen (diese werden kontinuierlich nach Bedarf ergänzt): 

❖ Pastorale Bewertung kirchlicher Gebäude (Aktualisierung vom 02.09.2024) 

❖ Wirtschaftlichkeits-Check: Ist unser Gebäude rentierlich? (erstellt am 07.10.2024) 

❖ Klimaneutralitäts-Check: Auf dem Weg zur schöpfungsfreundlichen Kirche (erstellt am 

12.05.2025); 

2 Dateien: Checkliste und tabellarische Erfassung Energieverbrauch 

https://www.drs.de/dioezese/dioezesanatlas.html
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Im Anhang finden Sie die vollständigen hier aufgezählten Dokumente. 

Die Arbeitshilfen sind abrufbar auf der Projekthomepage unter raeume-kirche-

zukunft.drs.de/download-bereich/arbeitshilfen 

Seitens der Gemeinden einer SE/GKG: 

❖ bestehende pastorale Konzepte mit Bedeutung für die Räume 

❖ Nutzungs- und Belegungspläne der Räume: Wer nutzt welche Räume und wie sind 

diese in Summe ausgelastet? 

❖ Daten der Kirchenpflege zu den einzelnen Gebäuden (ergänzend können hier die 

Gebäudedaten aus dem BO verwendet werden – erhältlich über das 

Regionalmanagement)  

• Größe/beheizte Fläche 

• Heizungsart und Energiekosten 

• Baujahr 

• Zustand:  

▪ letzte Renovierungs-/Sanierungsmaßnahmen (mit Kosten), 

▪ erwartbare Renovierungs-/Sanierungsmaßnahmen (grobe Einschätzung) 

• Mieteinnahmen  

• Rücklagenbildung und aktueller Stand  

• Bauschauprotokolle 

Unter Berücksichtigung all dieser Punkte ist es zweckmäßig, eine tabellarische 

Gebäudeübersicht zu erstellen. Diese dient der übergeordneten Betrachtung und es können 

erste Ableitungen vorgenommen werden.  

Schritt II der Grundlagenermittlung lässt sich dabei im Ablauf in 4 Unterschritte gliedern. 

 

5. Ablauf der Grundlagenermittlung (Schritt II, A – D) 

 

A) Gebäudeübersicht 

Eine entsprechende Vorlage für die tabellarische Gebäudeübersicht wird als ausfüllbare 

Excel-Datei („Gebäudedatenblatt“) durch das Regionalmanagement zur Verfügung gestellt. 

Es kann nach Bedarf abgewandelt werden, sollte dabei aber einheitlich in den einzelnen 

Kirchengemeinden verwendet werden, um die folgende Zusammenführung auf Ebene der 

Seelsorgeeinheit bzw. Gesamtkirchengemeinde zu erleichtern. 

https://raeume-kirche-zukunft.drs.de/download-bereich/arbeitshilfen.html
https://raeume-kirche-zukunft.drs.de/download-bereich/arbeitshilfen.html
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Die Gebäudedaten werden in sich ergänzender (ggf. korrigierender) Form 

zusammengetragen: 

❖ Kirchenpflege 

❖ Daten aus den Verwaltungszentren 

❖ Gebäudetabellen und – steckbrief aus dem Bischöflichen Ordinariat  

❖ (via Regionalmanagement) 

❖ Diözesanatlas 

Dabei gilt es, keine überdimensionierten Datenberge zu bearbeiten oder zu generieren, 

sondern zunächst pragmatisch und knapp Vorhandenes zu sichten und klar darzustellen. 

Eine feinere Ausdifferenzierung kann bei Bedarf im weiteren Verlauf erfolgen.  

 

Es besteht die Möglichkeit einer gemeinsamen Baurundfahrt, um die Gebäude 

in Augenschein zu nehmen und gemeindeübergreifend kennenzulernen. 

 

 

B) Gebäudebewertung 

Ergänzend zum Umgang mit Daten und Zahlen ist eine bewertende Betrachtung der 

Gebäude sachdienlich. Wie eingangs erwähnt, sollten sich die pastorale Bedeutung von 

Räumen einerseits und deren wirtschaftliche Tragfähigkeit andererseits die Waage halten. 

Auch das Ziel der Klimaneutralität (oder „Schöpfungsfreundlichkeit“) sollte nicht außer Acht 

gelassen werden. 

 

Im Zusammenspiel mit Kommune und Bürgerengagement (z.B. in Vereinen) gestaltet Kirche 

den örtlichen Sozialraum mit und trägt dabei Verantwortung für das Gemeinwohl. 

Relevante Fragen können in diesem Zusammenhang sein: 

❖ Wo sind wir als Kirche vor Ort/im Sozialraum relevant? 

❖ Wie können wir auch in Zukunft unseren Ort/Sozialraum positiv (mit)gestalten? 

In diesem Sinne darf der Fokus des Zukunftsausschusses zweifach gesetzt werden: 

einerseits eine pragmatische Betrachtung dessen, was in Bezug auf Gebäude realistisch 

möglich ist, andererseits die pastorale Bedeutung von Räumen für den Dienst an den 

Menschen. Ähnlich wie bei einem Chamäleon, welches seine beiden Augen unabhängig 

Praxistipp 
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voneinander bewegen kann, ergeben auch hier zwei unterschiedliche Betrachtungsweisen in 

Summe ein stimmiges Gesamtbild. 

Als Arbeitshilfen stehen für die Gebäudebewertung zur Verfügung: 

❖ Pastorale Bewertung kirchlicher Gebäude (Aktualisierung vom 02.09.2024) 

❖ Wirtschaftlichkeits-Check: Ist unser Gebäude rentierlich? (erstellt am 07.10.2024) 

❖ Klimaneutralitäts-Check: Auf dem Weg zur schöpfungsfreundlichen Kirche (erstellt am 

12.05.2025) 

Der Wirtschaftlichkeits-Check dient der Klärung der Frage, ob ein Gebäude im Rahmen des 

Projekts betrachtet werden muss oder nicht, wenn dieses vermietet ist. Vorrangig geht es um 

nicht-rentierliche, also kirchensteuerfinanzierte Flächen, welche reduziert werden sollen. 

Sobald ein Objekt rentierlich und damit nicht mehr kirchensteuerfinanziert ist, kann eine 

weitere Betrachtung entfallen. 

Ein Gebäude ist dann als rentierlich anzusehen, wenn aus den jährlichen Mieteinnahmen 

nicht nur die laufenden Kosten vollständig abgedeckt sind, sondern darüber hinaus 

ausreichend Rücklagen für kurz-/mittel- und langfristig anfallende Renovierungs- und 

Sanierungsmaßnahmen gebildet werden. 

Zur Schaffung einer schöpfungsfreundlichen Kirche spielt die Einordnung der Gebäude 

hinsichtlich ihrer Klimaneutralität eine wichtige Rolle. Entsprechende Leitfragen im 

Klimaneutralitäts-Check sollen einerseits der Entscheidung über die Flächenreduktion 

dienen, andererseits verdeutlichen, welche Maßnahmen sich für den zu erhaltenden 

Gebäudebestand abzeichnen, wenn dieser zukunftsorientiert weiterentwickelt werden soll. 

 

Die Bestandsaufnahme kann in dreierlei Hinsicht ein Ergebnis hervorbringen. Ein Gebäude 

kann pastoral, wirtschaftlich oder schöpfungsfreundlich jeweils als (nicht) erhaltenswert 

bewertet werden. Das Zusammenspiel aller drei Faktoren wird im Zusammenhang mit allen 

Gebäuden der gesamten Seelsorgeeinheit bzw. Gesamtkirchengemeinde zu insgesamt 

fundierten und gut abgewogenen Entscheidungsoptionen führen. 

Ziel von Schritt II ist es zunächst, die Fakten und eine erste Bewertung vorzunehmen, 

konkrete Ableitungen daraus werden erst im folgenden Schritt III erarbeitet. 

 

C) Prüfung 

Mit der pastoralen wie wirtschaftlichen Bewertung von Räumen einher geht die Frage nach 

ihrer Auslastung:  

❖ Welche Nutzer- und Zielgruppen sind in welchem Umfang präsent?  

❖ Welche Angebote sind auch zukünftig attraktiv  
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❖ bzw. was muss dafür angepasst werden? 

❖ Welche bestehenden Kooperationen gibt es bereits, bedarf es hier Veränderungen? 

Damit eine Räumlichkeit als „belebt“ wahrgenommen wird, muss sie mindestens 30 Stunden 

pro Woche ausgelastet sein. Andernfalls wird sie als unattraktiv empfunden, weil „dort nichts 

los ist“. Es ist also nicht nur aus wirtschaftlicher Sicht lohnenswert, eine maximal effiziente 

Raumnutzung anzustreben.  

Zweckmäßig an dieser Stelle ist die Prüfung (ggf. Aktualisierung oder Erstellung) von 

Nutzungs- und Belegungsplänen pro Raum bzw. Gebäude. 

Bereits hier, spätestens aber im folgenden Schritt III, der Erarbeitungsphase, gilt es, die 

betroffenen Ziel- und Nutzergruppen (z.B. Jugend, Familie, Senioren…) sowie – falls 

vorhanden – Gemeinden für Katholiken anderer Muttersprachen (GKaM) in den Diskurs 

einzubeziehen. Ihre Stimmen müssen innerhalb des Zukunftsausschusses gehört und 

beachtet werden. 

 

D) Erste Ergebnisse 

Die Unterschritte A, B und C führen in Summe zu ersten Ergebnissen, die einen erreichten 

Teilerfolg darstellen. Ableitungen in zweierlei Hinsicht werden bereits jetzt möglich: 

❖ Welche internen Synergieeffekte sind denk- und umsetzbar? 

❖ Welchen Flächen zur Reduktion um 30% zeichnen sich ab? 

Mit internen Synergieeffekten ist gemeint, dass man sich auf Ebene der Seelsorgeeinheit 

bzw. Gesamtkirchengemeinde ergänzende Nutzungen miteinander kombinieren kann, was 

zu einer effizienteren Gebäudeauslastung führt. Eine solche Komprimierung stellt eine 

kosteneffiziente Optimierung sowie Ressourcenschonung dar, welche auch pastoral sinnvoll 

sein kann. 

Eine Reduzierung der Flächen kann auf zweierlei Art erfolgen. Auf der Hand liegt zunächst 

eine Veräußerung, welche mindestens zum vollen Wert stattfinden sollte (Abschläge bei 

sozial-karitativer Nachnutzung möglich). Aber auch eine Reduzierung durch Kooperation ist 

möglich. Dazu wird ein langfristiger (mindestens 10 Jahre) Kooperationsvertrag getroffen, 

welche die prozentuale Übernahme der entstehenden Kosten regelt. Genauer können diese 

Optionen im folgenden Schritt III, der Erarbeitungsphase, geprüft und mit dem zuständigen 

Verwaltungszentrum abgestimmt werden.  
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6. Ausblick: Zyklusmodell für die Erarbeitungsphase (Schritt III, A-E)  

 

 

Auf Basis solider, übersichtlicher Gebäudedaten, einer umfassenden Gebäudebewertung 

sowie der Prüfung ihrer Auslastung kann im nächsten Schritt eine fundierte Beratung und 

konzeptionelle Arbeit erfolgen, an deren Ende das Erreichen des ersten Projektmeilensteins, 

die Vorlage von Beschlussoptionen steht. Im Gegensatz zum eher linearen Vorgehen in 

Schritt II werden hier Punkte relevant, die sich gegenseitig beeinflussen und zyklisch (ggf. 

mehrmals) durchlaufen werden. Außerdem gilt es, in einen regen Austausch mit den 

einzelnen KGRs und Ziel- und Nutzergruppen der Räumlichkeiten vor Ort, sowie auf 

übergeordneter Ebene dem Dekanat und Verwaltungszentrum zu gehen. 

 

7. Erläuterungen zu den Rahmenbedingungen 

7.1. Gemeinde- und Jugendräume 

Die gesamten „Richtlinien für die Flächen von Gemeinde- und Jugendräumen“ (21.11.2018) 

sind im Anhang zu finden. Ein Auszug daraus besagt: 

„Jeder Kirchengemeinde sollte eine angemessene Fläche zur Verfügung stehen. In 

Abhängigkeit von der Katholikenzahl kann diese Fläche schrittweise erhöht werden. 

Zahl der Katholik:innen Pastoral genutzte Fläche 

Stufe 1 bis 500 65m² 

Stufe 2 bis 1000 85m² 

Stufe 3 bis 1500 110m² 

Stufe 4 bis 2000 135m² 

Stufe 5 bis 2500 160m² 

Stufe 6 bis 3000 190m² 

Stufe 7 bis 4000 220m² 

Stufe 8 bis 5000 250m² 

Stufe 9 ab 10.000 300m² 
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Entsprechend der aktuellen Katholikenzahl sind die Flächen zu interpolieren. Die 

Gemeindeflächen können um 10% bei Kirchengemeinden erhöht werden, in deren Ortschaft 

oder Quartier keine anderen öffentlichen Versammlungsräume der bürgerlichen Gemeinde, 

von anderen Kirchen oder Vereinen geplant oder vorhanden sind.“ (§ 3, Punkt 5) 

Beachtenswert ist die Regelung des Anspruchs auf Räume von Gemeinden für Katholiken 

anderer Muttersprache (GKaM) in § 3, Punkt 6.  

Diese wird ergänzt durch die Leit- und Richtlinie „Auf dem Weg zu einem immer größeren 

Wir“ – Interkulturelle Pastoral in der Diözese Rottenburg-Stuttgart, welche ebenfalls im 

Anhang zu finden ist.  

In Punkt 5.3.4. wird darin in Bezug auf die Räume festgehalten: 

„Den Gemeinden für Katholiken anderer Muttersprache stehen (…) Gemeindehäuser und 

Büroräume (…) zur Verfügung (…)“ 

 

7.2. Pfarrhäuser 

Hier gilt die Pfarrhausrichtlinie von 1996, welche folgendes Raumprogramm vorsieht:  

Wohnräume des Pfarrers    max. 85m² 

Wohnräume des Vikars   max. 35m² 

Amtsräume: 

Amts- und Arbeitszimmer Pfarrer  20m² 

Sekretariat     15-18m² 

Registratur & technische Geräte  8-12m² 

Pfarrarchiv     5-8m² 

WC & Handwaschbecken,  

Flur & Warteraum     6-8m² 

ggf. zusätzliche Büroräume   ca. 14 m² (pro pastoralem Mitarbeiter) 

  

Die gesamte Richtlinie ist im Anhang zu finden.  

Ab sofort wird bei Dekreten anlässlich eines Stellenwechsels von Pfarrern/Administratoren 

folgender Zusatz aufgenommen: 

Ihren Wohnsitz nehmen Sie in [Name der Kirchengemeinde, Adresse] vorbehaltlich 

möglicher Änderungen durch den Prozess "Räume für eine Kirche der Zukunft". 

 

7.3. Vermietete Gebäude 

Beachtenswert ist hier folgender Auszug aus der Bischöflichen Bauordnung, §26 Abs. 3: 

„Die Vorhaltung von Mietobjekten ist nicht Aufgabe der örtlichen Rechtspersonen für den 

verfassten Bereich der Kirche in der Diözese Rottenburg-Stuttgart. Maßnahmen an reinen 

Mietobjekten im kirchlichen Eigentum sind genehmigungsfrei, sofern nicht Maßnahmen zum 

Unterhalt und Erhalt wesentlicher kirchlicher Liegenschaften (Pfarrkirchen, Pfarrhäuser, 

Gemeindehäuser, Kindergärten) erforderlich sind und deren Finanzierung nicht über 

Kirchensteuermittel erfolgt. Ob Maßnahmen zum Unterhalt und Erhalt wesentlicher 
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kirchlicher Liegenschaften erforderliche sind, lässt sich am Bauschauprotokoll erkennen. Im 

Zweifelsfall ist das Bischöfliche Bauamt zu informieren und ggfs. eine Bedarfsprüfung nach 

§24 durchzuführen.“ 

 

7.4. Pastorale Grundlage 

Bedeutend sind das bekannte Leitbild einer diakonischen und missionarischen Kirche sowie 

die 10 Orientierungen und 4 Schwerpunkte der Kirchenentwicklung, welche als pastorale 

Grundlage im Oktober 2024 für das Projekt formuliert worden sind (siehe Anhang). 

Bei den Überlegungen zu den Pastoralen Grundlagen und der Vision einer Kirche der 

Zukunft kann in vielen Seelsorgeeinheiten auf bereits Erarbeitetem aufgebaut werden: 

❖ Ergebnisse des diözesanen Prozesses „Kirche am Ort – Kirche an vielen Orten 

gestalten“ (2015-2020) – Abschlussbericht der Seelsorgeeinheit 

❖ Pastoralbericht der letzten Pastoralvisitation und/oder wichtiger Aspekte aus dem 

Visitationsgespräch  

❖ Andere Vereinbarungen innerhalb der Seelsorgeeinheit 

❖ … 

Der Zukunftsausschuss vergewissert sich in einem ersten Schritt dieser Grundlagen, indem 

er sie sichtet und sie sich ggf. erläutern lässt. 

Anschließend reflektiert er und entwickelt weiter, unter Inspiration folgender Sichtweise: 

Eine Kirche im Jahr 2030+ wird... 

… diakonisch und missionarisch in die Gesellschaft hinein wirken – oder sie wird nicht mehr 

sein als eine kleine Gruppe unter vielen. 

… aus der Kraft des Evangeliums leben – oder sie wird nicht mehr sein als ein 

Wohlfahrtsverband unter vielen. 

… ganz klar die Priorität auf Menschen setzen statt auf Gebäude – oder sie wird zu einem 

steinernen Museum. 

… ihre Ressourcen an das Engagement von Menschen knüpfen – oder sie wird nur noch 

aus einem Kreis von Spezialisten und Funktionären bestehen. 

(Zitat: Erzbistum Paderborn) 
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Anhang 

(1) Präsentation Regionalmanagement zu Schritt II 

(2) Vorlage: Gebäudedatenblatt 

(3) Arbeitshilfe: Pastorale Bewertung kirchlicher Gebäude (Aktualisierung vom 

02.09.2024)  

(3.1) Kriterienkatalog 

(3.2) Auswertungsbogen – Beispiel 

(3.3) Auswertungsbogen 

(4) Arbeitshilfe: Wirtschaftlichkeits-Check: Ist unser Gebäude rentierlich? (erstellt am 

07.10.2024) 

(NEU) Arbeitshilfe: Klimaneutralitäts-Check: Auf dem Weg zur 

schöpfungsfreundlichen Kirche (erstellt am 12.05.2025);  

2 Dateien: Checkliste und tabellarische Erfassung Energieverbrauch  

(5) Richtlinien für die Flächen von Gemeinde- und Jugendräumen (21.11.2018) 

(6) Pfarrhausrichtlinien 1996 

(7) Bischöfliche Bauordnung (§26 Abs.3) 

(8) Pastorale Grundlage: Leitbild einer diakonischen und missionarischen Kirche, 10 

Orientierungen und 4 Schwerpunkte der Kirchenentwicklung (Oktober 2024) 

(9) „Auf dem Weg zu einem immer größeren Wir“ – Interkulturelle Pastoral in der Diözese 

Rottenburg-Stuttgart (5.3.4. Räume) 

 

Weblinks 

❖ Die Arbeitshilfen und weitere Informationen sind abrufbar auf der Projekthomepage: 

https://raeume-kirche-zukunft.drs.de/ 

❖ Gebäudeübersicht (Diözesanatlas): https://www.drs.de/dioezese/dioezesanatlas.html 

❖ Bauordnung und Richtlinien: https://ha-viiib.drs.de/bischoefliches-

bauamt/bauordnung-und-richtlinien.html 

❖ Kirchliche Amtsblätter: https://amtsblatt.drs.de/amtsblaetter-des-jahres-2024.html 

❖ 10 Orientierungen und 4 Schwerpunkte der Kirchenentwicklung: Vision einer 

diakonischen und missionarischen Kirche: https://an-vielen-

orten.de/kirchenentwicklung-literatur.html 

 

 

Es handelt sich um ein „lebendiges Dokument“, welches in unregelmäßigen Abständen aktualisiert wird. 
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